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Von menschlichen Eigenheiten
Der Ehrgeiz

Von Emil Rath .

Riedmann war ein geschickter Gärtner , der

trotz seiner sechzig Jahre nicht rastete , wenn die

untergehende Sonne ihm und dem Lehrbuben

Feierabend geboten hatte . Er hatte durch Zufall

ein Zeitungsblatt in die Hand gefunden , darin

las er von den groben Erfolgen eines Ameri¬

kaners Burbanks , der kernloses Obst und unzäh -

lige neue Blumenarten gezüchtet . Diese wenigen

unscheinbaren Zeilen gingen Riedman nicht aus

dem Kopf .
„WaS die Amerikaner können , kann ein Deut -

scher schon lange "
, schmunzelte er , dem Einschla¬

fen nahe , vor sich hin . Stand wieder mit dem

Frührot auf den Beinen . Seltsamer Geist der

Unrast war über ihn gekommen , er okulierte ,

pfropfte , legte auf kleinen Beeten Vcrsuchskultu -

ren an . Mit peinlicher Sorgfalt überwachte er

Wachstum und Entfaltung seiner Sorgenkinder ,

bangte , wenn Unwetter drohte , freute sich über

jede neu erschlossene Knospe mit der Wunder -

kraft und dem Wunderglauben eines Kindes .

Frau Riedmann spürte die Veränderung im

Wesen des Mannes . Nicht , daß er unfreundlich

zu ihr war ; sie hörte nach wie vor kein böses

Wort aus dem nachdenklichen Mund mit den

fest aufeinandergepreßten Lippen , die ein ban -

geS Geheimnis zu hüten schienen .

Gerhard Riedmann hütete ein Geheimnis . We-

der seine Frau noch sein Lehrbub durften davon

erfahren : die schwarze Rose . Oft schien die Er -

füllung dieser alten spielerischen Sehnsucht vieler

greifbar vor seinen Augen zu stehen . Grüne

Rosen , sie waren ihm prachtvoll gelungen : eine

Eiche mit einer Rose zu neuem Bunde vermählt .

Von dort spürte er weiter im Blut der Natur .

Das Grün wandelte sich über immer dunklere

Töne zum Blau . Er zitterte jedesmal , wenn er
in einem streng abgeschlossenen Winkel seines
Gartens wie ein Dieb zu seinen neuen Ge -

schöpfen schlich.
Unerwartete Geräusche erschreckten ihn . Er

bangte , ein Unberufener könnte ihn um die

Frucht jahrelangen Suchens und Versuchens brin -

gen . Ohne es zu spüren , ergriff diese Scheu Be >

fitz von seine » Bewegungen , seinen Blicken . Sei -

ne Lebensgefährtin empfand mit sicherem Instinkt

die Wandlung ihres Mannes . Der Verdacht der

alternden Frau fragte : „Wer ist die andere ?"

Oft , wenn Gerhard nach Grübeln und harter

Tagesarbeit schon in tiefem Schlummer lag ,

glitt ihr Blick im Halbdunkel der Sommernacht
über sein Gesicht . ES kam ihr so hart , so ver «

schlössen vor . Und enmal regten sich seine Lippen .

Kaum hörbar , ein Hauch nur : doch sie fing den

Hauch mit scharfem Ohr auf : „Wie schön sie ist ,

wie herrlich !"

Gift des Argwohns hielt in jener nächtlichen

Stunde zum ersten Male in den langen Ehe «

jähren Einzug in ihr Herz . Tagelang trug sie

die Qual , die ihr die Brust zu zersprengen drohte .

Bis eS aus ihr jäh hervorbrach : „Gerhard , Du

hast ein Geheimnis — Du liebst eine andere !"

Er schrak zusammen , senkte vor ihrem heißen Fra -

gen den Blick : „Ein Geheimnis : ja — eine an -

dere : nein !"

Weiterem Forschen wich er aus : „Frag nicht ,

Röschen ! Eines Tage ? werde ich offen vor Dich

hintreten , ohne Geheimnis , ohne Zögern sagen :

Das war es ! Und Du wirst verstehen . Warte

— ich warte ja schon seit Jahren auf sie ."

Gerhard ging hinaus ; die Unruhe in ihm und

ihr blieb .
Sommerblumen welkten dahin , Astern über -

nahmen die Herrschaft der Rosen . Ein neuer

Frühling und ein neuer Sommer wurden von

Gerhard Riedmann mit ungestümer Ungeduld

durchwacht . Er fühlte sich seinem Ziele so nahe ,

sein Blut war mit Spannung geladen , in diesen

Tagen mußte sich die Knospe eiues achten Welt -

Wunders erschließen . Nur kurze Zeit verweilte

er im Hause , hatte für Frau und Kind kaum

einen Blick , ein einziges Wort . Nicht einmal der

Lehrjunge durfte ihm in jenen Winkel des Gar -

tens folgen , den Gerhard im Ueberschwang einst

„Eden " getauft .

Jener schlanke , dornenbewehrte Stamm trug

schon einige Knospen . Ein Satan raunte Ger -

hard ins Ohr : „Schau hinein in die Werkstatt

der Natur !" Es zuckte ihm in den Händen , er ließ

sie sinken . Gärtner sein — warten , warten !

Er wartete , bis Mond «nd Sterne silberne

Lichter auf den dunkelblauen Nachtmantel ge -

stickt hatten , bis seine suchenden Augen kaum noch

den Pfad zum Haus fanden , zurück zu Frau

und Kind . Der Tisch war gedeckt , die Petroleum -

lampe warf gelben , traulichen Schein aus die

dunkelbraune Platte , auf die Abendzeitung .

Mechanisch griff Gerhard nach dem Blatts

mechanisch lief sein Blick durch die Zeilen ; nichts ,
das ihn innerlich rührte . Dinge , fern seinem

Wirkungskreis , Schlechtigkeiten einer ihm fern -

stehenden Welt . Da — mit jähem Ruck beugte

er sich darüber , — las und las — sprang auf ,

griff mit beiden Händen an die Schläfen , an

den Hals — sein Schrei schreckte Frau und

Kind aus dem Schlaf . Das Mädchen lief zum

Arzt .
Fast regungslos lag Gerhard auf dem Bett ,

angstvoll streichelte Röschen sein aschfahles Ge -

ficht . Für Sekunden kehrte ihm das Bewußtsein

zurück , und bebend fragte sie : „Was ist Dir ,
Gert ?"

„Die — die schwarze — Rose !" flüsterte er

kaum verständlich . Sie schüttelte den Kopf . „Was

meinst Du nur ? Sprich doch !" — „Zeitung !

— Lies — nur !"

ES dünkte sie eine Ewigkeit , bis der Doktor

kam . Gerhard schloß die Augen , um sie nie wie -

der zu öffnen . Aerztliche Hilfe war hier verge -

benS .
Mit tränenden Augen durchflatterte Rose Ried¬

niann die Zeitung und fand wohl darin einige

Zeilen , daß es endlich einem Züchter in Meck-

lenburg gelungen , die schwarze Rose , die vieler -

strebte , langgesuchte , zu schaffen . Doch ihr Sinn

war müde , nicht aufgeschlossen dem Geheimnis deS

Toten .

Und als man Gerhard Riedmann unter dem

klaren , weithin tragenden Geläut der alten Kir -

chenglocken in die Gruft senkte , blühten im Win -

kel „ Eden " zwei wunderschöne schwarze Rosen .

In ihren tiefdnnklen !. samtenen Blättern la -

gen Tautropfen , wie Edelsteine funkelnd , viel -

leicht auch wie Tränen .

Niemand ahnte dieser seltenen Blumen berau -

schenden Duft , kein Menschenauge ihre Pracht .

Wenige Tage später wirbelten ihre Sammet -

blätter in leichtem Wind dahin .

Ein seltsamer Klub

Man hat von den Seltsamkeiten des engli -

schen Klublebens schon viel gehört , wird aber

wenig von einer der sonderbarsten dieser gesell »

schaftlichen Vereinigungen wissen , dem Klub

zum Noten Löwen , der kürzlich anläßlich der

Jahresversammlung der Egnlischen Gesellschaft
zur Förderung der Wissenschaften wieder ins
Leben gerufen wurde . Der Klub , der bereits
im Jahre 1889 von einem namhaften Geogra -

phen gegründet wurde , trägt seinen Namen nach
dem kleinen Kaffeehause „Zum Noten Löwen " ,
in dem die Männer der Wissenschaft gern ver -

kehrten . Angehören dürfen ihm nur solche Mit -

glieder der Gesellschaft zur Förderung der Wis -

senschaften , die an mindestens zwanzig Jahres -

Versammlungen teilgenommen haben. Man
sollte annehmen , daß dies alles nicht nur kluge ,
sondern auch durchaus vernünftige Männer
feien , aber ein Blick in die Satzungen läßt <doch
daran zweifeln . Unter den Mitgliedern nennt
man den Klub die „ Menagerie " . Wer bei den

Zusammenkünften auch nur ein vernünftiges

Wort redet , hat dies mit einer Runde für dt«

Klubgenossen zu büßen . Der Vorsitzende , „Kö -

nig Löwe " genannt , trägt eine papierne Mäh -

ne ; neuaufgenommene Mitglieder , als „Wel -

pen " bezeichnet , führen sich mit einem möglichst
naturgetreuen Löwengebrüll ein und wedeln
mit den Frackschößen .

vie erste Vahnfahrt

Daß hochbetagte Leute niemals die Bahn be -

nutzt haben , kommt , wenn auch selten , hier u ?cd

da vor . Dann handelt es sich aber fast stets
um solche, die von der Eisenbahn nicht be -

rührte Gegenden bewohnen . Anders verhält es

sich dagegen mit der 87jährigen Frau Schu -

mann aus Blackfhear in Georgia . Mehrere
ihrer Angehörigen stehen im Dienste einer

großen Eisenbahngesellschaft , und sie selbst lebt

in einem Hause dicht an der Bahn . Die alte

Frau hat auch nichts gegen dieS Verkehrs¬
mittel , aber irgendwie ist sie niemals dazu ge -

kommen , es zu benutzen . Bis kürzlich die ge -

samten Angestellten der erwähnten Gesellschaft
einen gemeinsamen Ausflug machten , zu dem

auch Frau Schumann eingeladen wurde . „Es

war ganz nett " , meinte sie später , „ aber eS

ging langsame ' -, als ich gedacht . Im Kraft »

wagen fahre ich jedenfalls besser ."

Morgenlieder
Von Richard Zoozmann

Es dunkelt noch . Der Gonnenrosse Huf
Blitzt fernerer in Ungewissem Glänze .
Ein Dorfhahn wirft verfrühten Weckeruf
Durchs fahle Grau , wie ein « goldne Lanze .

Der Walv , der auf dem BergeSfcheitel sitzt,
Gleicht einer schiefen Mütze , tönt sich lichter ,
Uni > nun im Tau der erste Glimmer glitzt ,
Erheben sich die Blumenangesichter .

Ein Vogel zirpt , bald folgt ein ganzer Chor ;
Vom grünen Türmchen lallt die Morgenglocke ,
Ein traulich -blauer Herdrauch quirlt empor ,
Ein Hofhund bellt und zerrt am Kettenpflocke .

Der Tag ist da . Goldsohlig steigt er sacht
Den Berg hinab , mit offner Hand zu geben .
Die Stille stirbt , das Dorfgeräusch erwacht ,
Die Straße rasselt , uud eS herrscht das Leben .

Wie sich im Morgenglanz « sonnen
Die Berge bis zum tiefsten Hang !
Vom Kirchturm , weinlaubrotumsponnen .
Lobsingt des Glöckleins Klingeklang .

Und hinten wirft toe fleißigen Arme
Die alte Mühle durch die Luft ,
Als schaufle sie das sonnenwarme
Frühgold aus morgenrotem Duft .

Es spukt im Seehaus
62 . Fortsetzung .

Mohr zog die Brauen zusammen . „Die üb -

liche blödsinnige Vertuschungsmethode , die bei

Hoteldiebstählen den Spitzbuben immer das

Verschwinden erleichtert . Und die Polizei ?

ßBas sagt Sie ? "

„Die Polizei ? Die haben wir eben noch nicht

verständigt ."

„ Ja zum Donnerwetter , seid ihr alle nicht

recht bei Trost ? Das wäre doch das erste ge-

wesen ! "

„ Unser Direktor war anderer Meinung !"

«rwiderte Gina etwas gekränkt , „mit » ich fand

seine Gründe ganz gut ; du warst doch auch

damit einverstanden , Konrad , nicht ? "

Herrn Reichenbach erschienen die gestern ge-

faßten Entschlüsse bereits in etwas anderem

Licht . „Ich — ja , ich glaube wohl — ich weiß

nicht mehr recht . . ."

„Also hören Sie einmal "
, sprach der Anwalt

streng . „ Nach dem , was Sie da erzählen , ist

Ihr Direktor zum mindesten ein seltsamer

Herr . Einen Diebstahl der Polizei verHeim -

lichen ! Das ist mir doch noch nie vorgekom -

men . . . am Ende ist er es selbst gewesen !"

Gina hielt sich beide Ohren zu . „Um Got -

teswillen , hören Sie auf . Ich werde noch ver «

rückt . Seit zwölf Stunden geht das nun so

fort . Eines nach dem andern erscheint verdäch «

tig , Sie brauchen mir nur ein wenig zuzu -

reden , dann gestehe ich , baß ich es selbst war ."

„Ich will nicht hoffenI "

Ein heiterer Roman von Marianne Ziegler

„Nein , natürlich dürfen Sie nicht ! Ich sage

eS nur , damit Sie sehen , wie verworren alles

ist. Hier unser guter Konrad Reichenbach ist

ja auch schon ganz konfus davon und rodet , als

ob er weiß Gott was auf dem Gewissen hätte .

Aber jetzt will ich für ein Frühstück sorgen ,

daS wirb uns allen guttun .
" Und sie eilte inS

Hau » und in die Küche .

Dort traf sie Fannerl und Zenzi in eifriger
Unterhaltung mit Herrn Krähuber , der soeben
mit seiner Milchkanne und den Frühstückssem -

meln eingetroffen war , und zu ihrer Ueberra -

schung zeigte sich, daß die Ereignisse öeS
Abends den beiden wackeren Hausgehilfinnen
schon wohlbekannt waren . Freilich war eS ja
teilweise laut genug dabei hergegangen , und

FannerlS Ohren waren groß genug , um an

Türspalten und offenstehenden Fenstern noch
ein übriges aufzufangen . Zenzi Hinwiederum
verfügte über das nötige Mundwerk und eine

durch häufigen Lichtspielbesuch geschärfte Kom¬

binationsgabe , die ihr ermöglichten , alle auf -

tauchenden Probleme gründlich zu untersuchen
und in die eindrucksvollste Beleuchtung zu fet -

zen . Nach ihrer Meinung lag der Schwarze be -
reits , einen Dolch im Herzen , in irgendeinem
finsteren Abgrund , der Polizeirat setzte hinter
Girgl , dem mutmaßlichen Mörder , her , Herr
Hollweck war natürlich , von Eifersucht zer -

fleischt , ausgezogen , um Herrn Möbius , dem
feine „Alte " so schöne Augen gemacht , durch
einen wohlgezielten Revolverschuh niederzn -

strecken . Die Diamanten aber — ja , da wollte

sie jede Wette eingehen —, daß die niemand
anders gestohlen hatte als die Frau Ministe -
rialdirektor , diese „neidige Zecken "

, die von
früh bis spät immer Extrawünsche gehabt und
dann nicht einmal Trinkgeld gegeben habe .

Gina vernahm nur mehr diese letzte Behaup -
tung : wenn sie auch leider nicht ganz von ihrer
Richtigkeit überzeugt wurde , so war doch daS
üble Andenken , das man der Widersacherin
bewahrte , Balsam für ihr Herz . Sie fand eS
aber nötig , die aufgeregten Gemüter durch Be -

fchäftigung abzulenken und erteilte daher den
Mädchen so viele Aufträge als ihr in der Eile
eben einfielen , während sie Krähuber nach Bi -

chelberg entsandte , um bort bei der Wirtin und
im Kramladen die Wochenrechnung zu bezah -
len uid neue Waren zu bestellen . Der Hun -

dertmarkschein , öen sie gestern noch glücklich
eingenommen , kam ihr dabei sehr zustatten .
Sie händigte ihn dem treuen Vasallen aus ,
und dieser empfahl sich , nicht ohne das Fan -
nerl noch mit sachverständigem Augenzwinkern
wegen des Girgl zu beruhigen ; wenn man
es nicht ganz saudumm anfange , bringe die

Polizei ihren Lebtag nichts heraus .

Seufzend stieg Frau Hollweck die Trepp «

empor . Gab e» denn nirgends in diesem
Hause mehr eine stille Bucht , in der man

Zuflucht vor deu Stürmen des Lebens suchen
und finden konnte ? In früheren Jahren , wo
es ihr und Martin auch nicht an Bedrängnis -

sen , wenn auch anderer Art , gefehlt hatte , war
es die Kinderstube gewesen , wo sie alles Leib
und alle Sorge abzustreifen pflegte . Jetzt wa -

ren Gutrune und August ihr schon über den

Kopf gewachsen , nahmen teil am Leben der
Großen und seinen Aufregungen und sorgten
selbst für ein gerüttelt Maß davon . Blieb nur
noch Frieder Frieder , der kirfcheuäugige
Cherub , um den sie sich die letzten Tage hin -

durch so wenig hatte kümmern können ! Den
wollte sie jetzt an ihr Mutterherz brücken , in

seinen unschuldigen Liebkosungen Trost und
kurzes Vergessen finden .

Aber auch hier wartete ihrer eine Enttäu -

schung . Als sie das Kämmerchen betrat , das
neben Gutrunens Dachzimmer gelegen , ihr
Kleinod bei Nacht beherbergte , fand sie Frie -
der in erbittertem Kampf gegen die ältere
Schwester , die vergebens suchte , das wütend
um sich schlagende kleine Ungeheuer zu bändi -

gen . So wurde aus der beabsichtigten Mütter -

lichen Umarmung vorerst eine schallende Ohr -

feige , denn Frau Hollweck war in ihrer Er -

ziehung durchaus für ein Vorgehen ohne Um -

schweife , und der Erfolg gab ihr insofern recht ,
als wenigstens das Gebrüll aufhörte und dem
kleinen Aufrührer vor Ueberrafchung der
Mund offen stehen blieb .

„Der greuliche Bengel " , sagte Gutrune , die
wie leider betont werben muß , seit ihrer Ver -

lobung nicht immer die nötige Objektivität
gegen ihre eigene Familie aufbrachte . „Es ist
schrecklich mit ihm . Weißt du , was ich eben
in seiner Wäschelade fand ? Die toten Hühner ,
die er in eine Schachtel gepackt und hier ver -

steckt hat . Und jetzt bei der Hitze ! Brrr !" Sie
schüttelte sich wie ein Kätzchen vor Ekel , >o?llte
aber trotzdem die Schachtel mit weit von sich
gestreckten Händen aufnehmen , um sie der Ver -

uichtung zu übergeben . Jedoch mit einem wil -

den Satz kam ihr Her kleine Junge zuvor . „Ich
mutz sie doch begraben !" brüllte er auf , riß
den mit einem roten Band umwundenen Pa -

pterfarg an sich und rannte davon .

„Na — meinetwegen ", sagte achselzuckend die

Mutter . „Wenn er nichts Schlimmeres anstellt

. . . " Aber Gutrune war bereits in ihr Zim -

mer verschwunden und hantierte dort eifrig
und umständlich mit Seife und Bürste . Sie

war also wieder einmal allein . Was nun ?

Eben zur rechten Zeit viel ihr Mariechen ein .

(Fortsetzung folgt.)
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Heute nur 2 und 4 . 13 Uhr

11 . 15 Uta * Sonnervorlührun « »uro Elnheltaprela
Erwachsene 90 Pfennig , Schiller *0 Pfennig

bad . lichtspiele

Sylvia Sidney als
„ Madame Snftejtfly >"

Ein Filn in deutscher Sprache , umrahmt
von den Melodien Giacomo ^ucinis

So . ab 4 Uhr — Jusrend vei boten .

Bin Augen - unü Ohrenschmaus 1

BABY mit Anny Ondra
und den „Smginff - Babies " So . ab 2 .30 Uhr

Ge/da Maurus , aui Harimann r-aul K.empOskar Homolka , eter Lorre >n
„ llnsichtüare föegner "

Eiier der packendsten Abenteuerfilme
Antun szeiten So - ab 2 -30 Uhr

■CTMBWni im IWlllffWlllMIWmmUlLIWIMW » » »

Bübisches

EwatMeater
iunniaq oett 22 . Ott

Nachmittag ?
2. PorstelluniderSoü
vermiete t . Auswärtige
Der grosieTanzersolk

Tänze nach

tüGjcher Musik
Cboreograpliie und

eitun « Kralina
Dirigent tiuneid )

1 Suite im alten Stil
2 Tanz der Furien un
Schotten . — 3. Hymne

< De vrofundis .
t>. Nächtliche Szenen
6 Zoh Stiaun Tiin ^e
1 Wiener Bonbon - .

Ii Pizzicato — Polla
1 . Tril >d>—Traijch —
Polin V Wem,Weib ,

Gesang
Mitwirkende

Das ganze Ballett
Aniang 1f>. 1ö Uhr
En e nach 17 Uhr
titeln 0 4' 2 6

Abends :
ß 4 Deutsche Büline

« onoerring >T1>»Gem
Iii . S . Gr ., 2 Hallte

Cosi tan imti

komische Oper
von Mozart

Dirigent Nettstraeter
Regie Pruscha

Milwii lenke : Essels »
g utl), Schulz . Seiber >
(ich , Harlan , Reniwig .

Franz , F . Schüller
Aniang 19.30 lll »

CSiibe = 22 15 Uhr
Crefie L> (0 .90—5.00 M,

gm Mdlischen
Konzertdaus

Sonntag , den 2? . Okt
Zum ersten Mal

Der neue
Luftspirlersolg

Sommer m Tirol

üustspiel von
Franz Adam Beherlein

Regte o d Trenn
Mitwirkend Ermarth ,
Eid a , Dahlen , Ei im,
Gemmecke . Harprecht ,

Zocker , H Müller ,
Swulze , d d . Trenck ,

Haag
Amang : 19.30 Uhr

Ende : 22 Uhr
' Parkett 2.20 Mk

31*17

Ii

Kapelle
fflalmsbeimer
spielt zum

TANZ

kauten Sie letzt
am billigsten beim

Kiivschwi & i ?
fleiunanrip Erbprinzenstr 3 Tel . 5019

24735

Golosseum
TärI . 8 Uhr Sonntags
auch 4 Uhr 2 Bur¬
lesken z . totlachen

1. nie Per '® flsr
Biipik BD' spplinhkeii
2 Der ät omssvoMe

fiimr Khme
untei Mitwirkung

d. best , sächsischen
Komikers Emil

Reimers sowie de

Uarieiepro ^ ramms

Kennen Sie unsere

S &fotomti &iege & deekef

Steppdecke, mit « llerfelnater «reißer. langhaariger,deutscher Schafwolle gefüllt, garantiert motten¬
echt , mit bestem Kunataeiden-Damastbezug n
RM . » » >. nd 88 . .

UriQiiw

RalsentrMie 171

Sctirempp-aaststatten
der führend * g r o fj - k 0 e k e n i» • f r I • b

coiosseum
Varlete »Vorsteflung «n , 4 Ukr u . 8 UKr abends

«1267

Strelohiertige Oel - und Laoktarben
Leimfarben, Pinsel . Fußbodenlacks

Drogerie Ott © JWäfJGr
24404 Eck « Schatten - u Wilhelmstr . 20

Fritz Hasler
Automobil - Reparatur - WerlcstBtte

Gpofi-Garaoen-Beipieii
Sofienstr . 113/15 ♦ Fernruf 7815

Hotelsohhe
Kreuzst alle

Tägi . Konzert
Die xeuschurai .stelner

3125R

HauleSOnnlaUaband
im rmen Saal

Gesellschafts -
TANZ

Kauft nur M
Führer- Inserenten 1

XUtuß & koffeH

son

sind HÄs .

moderne » Mut er In reiner
Wolle artr .

Für rauheres VfeMor

wärmere Stoffel

Kleiderstoff
1 . 50

Kleidtrstoff
ruhig . Master , reise Wolle , 4 "VK
fflrda » fot « KMd mtr leff 0

Kielderstoff
Stichelhaar - Melaeje A AB
reine Wolle , 99 cm . brt . mtr. 2iOw

Kleiderschotten
Stichelhaar , reine Wolle 4 QA
hochapart 65 cm brt . mtr. va *f U

Mantelstoff
sportliche Musterung , A AA
reine Wolle 1Ä) cm brt. mtr. Ö » JJV

Mantelstoff
genoppt m. angewob . Fut - C CA
ter,r . Wollel40cmbrt . mtr. VatJU

MUhlburg . Werderplets
Durlacti

mic

Schauspielhaus

Pforjlittm
Herrenntrae »» 18

4 ntit ;
« nla « «er

che : „ Die uro -
8 USr : „Der

Samstag , 21 . Okt ., nachm . ( ,M Uyr :
Letztes Gastspiel Maz u . Morl ?-
Bühne „ Max und Moritz " ; abend »
8 Ubr : LeHte Werbevorstellung :
Anneliese von Dessau .

Sonntag . 22 . Okt ., nachm .
Fcstvorstclliing aus
Reichsbandwerker -Wo
ste Chance ; abends
Wildschüb " .

Montng , 2? . Okiober :
WoliltaiinkeitZveranstaltun » d»

RS . -Frauenschast .
Dienstag , 24 . Oktober :

„ Die vier Musketiere ", « okksstlick von
Sigmund Grass .

Mittwoch , 25. Oktober :
„ Anneliese v . Dessau " 0t >.8 .)

Donnerstag , 26 . Oktober :
„ Anneliese von Dessau " <D .SJ.)

Freitag , 27 . Oktober :
„ Die vier Musketier «"

Samslag , 28. Oktober :
„ Es brennt an . » er » renze " (Do .)

SC5 . Skiklub

Sehwarzwald
Ortsgruppe Karlsruhe

SchlkurS vom 26. 12. 1933 bis 6 . 1. 1934 :
Nemptner Schihiitte bavr . Allgau . 1400 m Ver <
bflegung mit Bett 100 JlH ., Matratzenlager93 XH und Rucksackbekörderung . — Anfänger ,fortgeschrittene und Tourenlauser . Leitung :D .S .V . Lebrwarte . — Anmeldung Dr . Gön -
ner , Karl - Friedrich -Str . 18 . Tel . 561 . — Ju <
leud -Schikurse : Am Mummelsee . — Anmel -
»ing : Geschä/tsstelle Kaiserstr . 221. Z1274

Verdretttl
anSert ftßllunct

ssadio lepapaturen
frden eut ui d bill g aus *f0 rt
au «o - Facii ( esc an snm

i Karlsruhe
v iktoriasti -aße 3, Telefon 642i

JCojtdCboA & i OdUeKi
Eckt Kmistrstr .

26543

jtydriisliscke

Obst - a » ä

Vldipresseti

fcin * ufld y^ppsikurdsysterii m hervorragender Qualität , bei gün¬stigen Liefenings - und Zahlungsbedingungen , beste Bezucfür Genossenschaften u . Private / Verlangen Sie Prospekteund Preise oder persönliche Beratung durch die Spezialmbrik

J . Dieffenbacher Söhne
waBcmnttntaDrik bppinqen . a . Uegi . 1OT3 fei Jl

Berein für naturgemäße
Lebens- und Heilweise
( Naturheilverew ) e . B .

Deutsche , kauft deutsche Waren !
oer vorscnrmsmaBige

SA-mantei
beste MaßaibeitI
Berechnung !

— Billigste

JäHoü Hoizviartli

Vertrags , staatlich . Uniform -
lloteruna 'en
« ansruhe . zsnrinoer -
ercane <12 . Telefon loa

Einmalige Anzeige .
Dienstag , den 24 Oktober, ZV Uhr und
Mittwoch , den 25. Oktober , 20 Uhr
im Saal des Kiinstlerhaule »

Sefftillich. Vortrag
von Frau 3ja Syring - Liebenzell

lhemen : na
„Mann und Weib - f?4. Oktober )
„Mutter und Kind " (25. Oktober)

Eintritt pro Abend 60 Pfennig ,
numeriert 1.20 RMark , Mitglieder
einschlich ! . Kneipp » und Homöopath .
Verein halbe Preise (Ausweis !)

Vorverkauf in den Reformhäusern
Alpina , Neubert und Wilhelm .

Weingarten

Ott nrthrttn Etnwohnttaehmft ton
Wemgaritn gebt tch hiermit bekannt,
daß ich das bisher von F rau Emma
Boppe l betrieben»

Friseurgeschäft
mit Wirkung eom Montag, den 23.
Okiober 1933 übernehmenund weiter¬
führen werae.
An die Weingartener Einwohner¬
schaft richte ich die höfliche Bitte ,
meinem Unternehmen geneigten Zu¬
spruch zuteil werden zu lassen.

Erwin Kopp , Friseur
ParrOmerie- and JoUetltartlkei

Ihren Anzug
Mantel und Uniform
liefen Ihnen In hCehster Vollendung iu
mBBlven Preisen 81260

P » , Her » , SMMelster
Kaiserallee Amtlich zugelassen

Tukukm Weltstadt

Ileite l & CKet ' H.SG & ejtste &sse
Zwelggesohlft MQhlburo , Rhelnstr .36 «

18972KorviilhttSalliWieWMt
Dienstag für all « ttergattunfltn .
DonnerStas fflt « leim »«»». e «tnttn * («

^ P» rt » irrttn emtmW . : KiiUntX
Best « Clr

°
OMiw «Tt»a « tarn * t *t

Finnen .

Gardinen
BttMeekn
Dekeretloaea

Teppiche
V er Uvea
Hat "»
Diwa >de * ea
TUchdeckea
Kokoe

kauf « n bei

Qardlnen - Schulz
■ ansir . >1 ■ ainair . , 7

«• «- d. ColoMeoa ewr . 4. Fakrerverla «
TmiM -sarMui

In der spczlal

OKW - Werkstätte
Baumuitersiraoe 3. Teceion 26S4 sswerden Sie jariimUtiniscii und prompt bedient

£ eder - Sohlen — — .
sowie stimtl . Schuymacher -Arttkel kaust man
vorteilhaft im Spezialvcschiisl . Z122S

JCeder - Jtnndlung

Mebelslraße 15

ein beslbekannter Name iQr erstklassig « Möbel zu Qbereus vor
feilhaften Preisen auf eigener Fabrik « 287

Panl Feederle , Möbelfabrik, Karlsruhe
Robert * Wagner • Allee 58 a (frohere Durladier- Allee)


	[Seite 1032]
	[Seite 1033]

